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Geplante Deponie im Steinbruch Mainz-Laubenheim  
wird zum Thema im Landtagswahlkampf 

 
Die Bürgerinitiative Mainz21 Nein zur Mülldeponie in Mainz e.V. (BI) setzt den Steinbruch auf 
die Agenda für den Landtagswahlkampf. 
 
Die BI fordert von der alten und als auch von der neuen Landesregierung Klarheit bezüglich 
des Mindestabstandes zu schaffen und die absolute Sicherheit zum Schutz der dort 
lebenden Menschen und unseres Trinkwassers.  
 
„Egal wer das Umweltministerium leitet, es wäre sicherlich ratsam, einen sinnvollen 
Mindestabstand umzusetzen und der grünen Mainzer Umweltdezernentin, Frau Eder klar zu 
machen, dass die Gesundheit der Anwohner und Umweltschutz das höchste Gut sind.“ sagt 
Antonio Sommese BI-Sprecher. 
„Wir können nicht verstehen, dass so ein Projekt weiterverfolgt wird, welches die Vergiftung 
von Anwohnern und die Verunreinigung unseres Trinkwassers zur Folge haben könnte.“ 
führt Sommese weiter aus. 
 
„Wir sind immer davon ausgegangen, dass der Abstand nach dem ursprünglichen 
Regelwerk mindestens 300m oder mehr und nicht weniger betragen sollte. In der jetzigen 
Grauzone kann nur ein Gericht entscheiden, ob eine etwaige Genehmigung angemessen 
ist.“ ergänzt Robert Kindl, weiterer BI-Sprecher 
 
Die derzeitige Deponieverordnung gibt leider keine genauen Abstände zu sensiblen 
Gebieten, wie Wohnbebauung, vor und der Abstandserlass Rheinland-Pfalz von 1992 in 
dem ein Mindestabstand von 300m vorgegeben ist, wird nicht mehr zu Rate gezogen. 
 
Sicherlich will niemand die Anwohner vergiften. Doch bislang geht man dieses Risiko 
bewusst ein, da es nur 20m Abstand von dem Deponiezaun bis zum nächsten Wohnhaus 
sind. Deshalb müssen unbedingt die beantragten Abfälle und deren giftige Inhaltsstoffe 
hinterfragt werden.  
 
„So enthalten gerade die in der Positivliste stehenden Filterstäube hochgiftige Dioxine. Auch 
andere schadstoffhaltige Abfälle sollen hier deponiert werden, die krebserzeugende, 
keimzellmutagene oder fortpflanzungsgefährdende Stoffe beinhalten. Das Restrisiko für die 
Anwohner und vor allem für die Kinder bleibt eben, auch wenn manche Gutachten diese 
schönrechnen.“ sagt BI-Mitbegründerin Dr. Gitta Weber. 
 
Weiterhin besteht die Gefahr, dass der Rhein als Trinkwasserlieferant irgendwann nicht 
mehr nutzbar ist, da für die Folie, die Millionen Tonnen Abfälle und deren Sickerwasser 
zurückhalten soll, nur eine Garantie von 100 Jahren gegeben wird. Also graben 
wahrscheinlich unsere Enkel und Urenkel den Schadstoff-belasteten Müll notgedrungen 
wieder aus.  
 
Zurzeit plant die Stadt Mainz eine Sonderabfalldeponie für die Deponieklassen I und II im 
Steinbruch Mainz-Laubenheim zu errichten. Die BI lehnt die Deponie weiter strikt ab. Wir 
möchten die dort lebenden Menschen und die dortige Umwelt keinen zusätzlichen, nicht 
kalkulierbaren Risiken ausgesetzt wissen. Daher bestehen wir auf einer Verfüllung des 
Steinbruchs mit unbelastetem Erdaushub wie ursprünglich von der Stadt gegenüber der 
HeidelbergCement gefordert und genehmigt bzw. den Steinbruch direkt in ein 
Naherholungsgebiet zu verwandeln. 
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